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» Wir könnten auf alte und ineffiziente  
Kohlekraftwerke verzichten «

1. Frau Kemfert, Deutschland hat sich ehrgeizige Klima-
schutzziele gesetzt und will die Treibhausgasemissionen 
bis 2020 um 40 Prozent und bis 2040 um 70 Prozent 
senken – bezogen auf das Jahr 1990. Als besonders 
CO2-intensiv gelten Kohlekraftwerke. Wie groß ist der 
Anteil der Treibhausgasemissionen, der auf sie zurück-
fällt? Ein großer Anteil der strombedingten CO2-Emissio-
nen geht auf die Kohlekraftwerke zurück. Insbesondere 
Braunkohlekraftwerke sind besonders emissionsintensiv. 
Allein im Stromsektor werden 85 Prozent der Treibhaus-
gasemissionen von Kohlekraftwerken verursacht. 

2. Inwieweit würde eine Reduzierung CO2-intensiver Kohle-
kraftwerke zur Minderung der Treibhausgasemissionen 
beitragen? Eine Reduzierung von Kohlekraftwerken 
kann unmittelbar zur Treibhausgassenkung beitragen, 
weil ihr Anteil an den Emissionen entsprechend hoch 
ist. Wir haben einen Überschuss an Strom, der auch auf 
die vielen ineffizienten alten Kohlekraftwerke, die noch 
immer im System sind, zurückzuführen ist. Einige davon 
könnte man sofort abschalten und damit die Treibhaus-
gasemissionen entsprechend senken. Zudem würde es 
auch dazu führen, dass der Strompreis an der Börse sich 
wieder stabilisieren würde. Der ist im Moment aufgrund 
der großen Überkapazitäten extrem niedrig. Einen 
weiteren Vorteil hätte man dadurch, dass sich auch die 
EEG-Umlage entsprechend verringern ließe. Man könnte 
also viele positive Effekte gleichzeitig erzielen, wenn 
man jetzt kurzfristig insbesondere alte ineffiziente Kohle-
kraftwerke vom Netz nimmt. 

3. Wie groß sind die Unterschiede der Kohlekraftwerke in 
Bezug auf Effizienz und CO2-Emission? Die Kohlekraft-
werke sind sehr unterschiedlich in ihren Wirkungsgra-
den, also ihrer Effizienz. Vor allem neuere Kraftwerke 
sind durchaus effizient, andere, meist ältere Kohlekraft-
werke, sind nicht sehr effizient und haben sehr schlechte 
Wirkungsgrade. Die Effizienz ist ein wichtiger Indikator, 
denn unabhängig vom Alter stellt sich die Frage, wie 
viel Sinn es überhaupt macht, sehr ineffiziente Kohle-
kraftwerke am Netz zu lassen, gerade weil sie so viel 
Treibhausgase produzieren.

4. Inwieweit ist die Versorgungssicherheit in Deutschland 
abhängig von den Kohlekraftwerken? Im Moment haben 
wir einen Stromangebotsüberschuss. Wir haben mehr 
als ausreichende Stromerzeugungsmöglichkeiten im 
System und könnten problemlos einige Kohlekraftwerke 
sofort vom Netz nehmen, ohne dass es Versorgungspro-
bleme gäbe; auch wenn man berücksichtigt, dass die 
Atomkraftwerke bis 2022 ebenfalls vom Netz gehen. 
Man muss jetzt regional sehr genau schauen, wo die 
Kraftwerke stehen. Stehen sie im Süden, wo auch die 
Atomkraftwerke vom Netz gehen und hohe Lastzentren 
sind oder stehen sie im Norden? Aber grundsätzlich ist 
es in der nächsten Zeit überhaupt kein Problem, auch 
auf Kohlekraftwerke zu verzichten.

5. Auf welche Kohlekraftwerke könnte man heute schon 
verzichten? Wir haben uns in der Studie verschiedene 
Szenarien angeschaut. Diese Szenarien beziehen sich auf 
Kohlekraftwerkskapazitäten in einer Größenordnung von 
drei bis 13 Gigawatt, die man unmittelbar abschalten 
kann. Das hat unterschiedliche Konsequenzen auf das 
System. Es gibt verschiedene Auswirkungen auf die Emis-
sionsentwicklung und insbesondere auch auf den Strom-
markt, der im Moment ja nicht gut funktioniert. Wir 
hätten also auch ein besseres, stabileres Marktsystem. 

6. Was würde das für den Strompreis bedeuten? Es ist zu 
erwarten, dass der Großhandelspreis für Strom ansteigen 
wird. Das wiederum erhöht die Wirtschaftlichkeit ande-
rer Kraftwerke, wie zum Beispiel Gaskraftwerke. Zudem 
würde es die EEG-Umlage, die sich aus der Differenz 
zum Großhandelspreis für Strom errechnet, senken. Es 
gibt also einen preissteigernden, aber auch einen preis-
senkenden Effekt auf die Haushaltskundenpreise. Der 
heutige Strompreis für die Endkunden müsste niedriger 
sein, wenn die jetzt so gesunkenen Börsenpreise in vol-
lem Umfang weitergereicht würden. Insgesamt ist kaum 
zu erwarten, dass wir hier mit größeren Preissteigerun-
gen für private Stromkunden rechnen müssen.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Prof. Dr. Claudia Kemfert  
Leiterin der Abteilung Energie, Verkehr, 
Umwelt am DIW Berlin 

SECHS FRAGEN AN CLAUDIA KEMFERT
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